
begründend‘“ In diesem Zusammenhang dürfte 112  5 auch
Portmanns Beobachtung, der Mensch 1 physiologi-
sche Frühgeburt SC1 und eigentliche Daseinswerdung
GTSE ach der Geburt „Schoße der Gemeinschaft‘“
geschehe, antühren Was VO Beginn des menschlichen
Lebens gilt 1St das Gesetz des Daseiıns überhaupt”
Wenn das es 1ST dann gehört das Wort des andern
die geistliche Erfahrung des andern, eutung des Da-

csehr ICN Leben, dafß S1C geradezu C111

„geistliches Existential‘““ wird Geistliches Gespräch realisiert
mich 1111 ZUTI Identität 1L1T Gott finden, indem
ich mich dem Bruder ne und dieser sich 11117 öffnet
Das geistliche espräc hat vornehmlich ZWC1 Ausgangs-
punkte das Leben und das Wort ottes 1ese usgangs-
punkte sind aber auch Zielpunkte Das espräc. schwingt
7zwischen beiden olen, 6S ann SC1INCNHN Ausgang nehmen

konkreten en und ann VO'  - dort hinführen Z

Wort Gottes; CS annn aber auch SC1INCN Ausgang nehmen
und sich INSDIIIEICH lassen Voxn Wort der chrift und
versuchen, den eiten Bogen schlagen, der hinführt
die Gegebenheiten des konkreten Lebens

Andre 1n Wir sind 25 hereits SCeIT längerem gewohnt N den ande-
Ten Ländern gemachten Erfahrungen lernen T'rotzdem

Menschenwort als erscheint uUuNns manches WdsSs WIT Aaus anderen Sprachbereichen
„Gotteswort übernehmen auf den ersten 1C] etwWwas befremdlich Wenn

sich dazu noch Psychologen NI Themen befassen die WITZur psychologi- ohl] für theologisch reflektierbar aber eher nicht für 185SCe11-schen Struktur des S  a  T erforschbar halten bedarf CS oh] bewußtenGlaubensgesprächs Anstoßes, sich II solchen Thema auseinanderzu
setizen Im folgenden Beitrag wird zentralen Begriff
des christlichen Glaubens ZeZEIZgT welche Auswirkungen au}
die JUN SE Menschen UNSeTe geläufige Verwendung solcher
Worte für ihre menschliche und religiöse Entfaltung und
Reifung hat IN eistet aber auıch den Zzweıliten chritt
theologischen Reflexion dieses ejundes und zibt schließ
lich 111€ el VO  5 praktischen Anregungen, die CT konse-

A”ALLs dem Vorausgehenden ableitet dieser Be1
LTAg den Weg vertieften KAXIS des seelsorglichen
Gesprächs und bedachten Verwendung der theolo
gischen Begriffe red DE A E A AAA U A

Vgl Weger, Theologie der Erbsünde, reiburg 1970, 110—-117. Das OTOS-
/iıtat siehe auch bei Weger,

Vegl. Portmann, Zoologie und das CuG Bild des Menschen, Hamburg 1956,
29—58



Augustinus hat die Situation der Apostel, die den Herrn
begleiteten, folgendermaßen theologisc interpretiert: S1e
sahen den Menschen und glaubten (sott (videbant OMmM1-
1 AL credebant Deum) ıne solche aktive Synthese ZW1-
schen menschlicher Wahrnehmung und Glaubensaussage
möchten WIT auch 1 Hinblick auf jene menschlichen orIrte
finden, die heute innerhalb der christlichen Gemeinschatten
als ‚„Wort Gottes‘ ausgesprochen un! gehört werden.
Ausgangspunkt dieses Beitrages sind Beobachtungen 1n einer
(Gruppe Junger Christen, und WAarTr französisch sprechender
Kanadier. Auf tund dieser Beobachtung lassen sich gew1sse
Voraussetzungen herausarbeiten, denen menschliche
Worte verkündet und eventuell als ‚„„‚Gotteswort““ aufgenom-
=) werden zönnen. SC  1e1511C. soll gezeligt werden,
und w1e ın der heutigen Pastoral diese Voraussetzungen
verbessert werden könnten.

Das Thema Im Tühjahr 1972 ührten die Mitglieder einer religions-
„Wort (Gsottes“ psychologischen Arbeitsgemeinschaft 1n Quebec Le1-
subjektiv betrachtet (ung VonNn Prof Richard* bei Mittelschülern 1 er

Von I14—1I16 Jahren ıne Untersuchung Wr DiIie Einleitungs-
frage des Gesprächs WAal folgendermaßen formuliert: „Was
für eine Aussage machst du damit (worauf beziehst du
dich?), WEeNN du ‚Wort Gottes‘ ags DIie Untersuchung
betaßte sich mi1it den Einstellungen, Erlebnissen, Verhaltens-
weılsen un:! geistigen Assozlationen, die das Thema 1mM
Verlauf eines „Nicht strukturierten Gesprächs‘ wachrief.
Wenngleich der geringen Zahl der Befiragten nıcht
Von einer repräsentatıven Umfrage gesprochen werden
kann, brachten die sorgfältige Analyse der Antworten und
die Einteilungskriterien doch 1ne durchaus kohärente 1ypDo-
logie der Aussagen zutage: Es werden und subjek-
t1V bekräftigte Stellungnahmen der beiragten Jungen Men-
schen (Burschen und Mädchen)| Z Ausdruck gebracht.

Vermitteltes Das ema „Wort Gottes steht offenkundig in Verbindung
„Wort Gottes‘ (und wird teilweise 03 dadurch bestimmt| miıt Vermıuiutt-

Jlern, mıiıt den Worten Fanmderer‘: Eltern, Priester, Lehrer,
Freunde. 1ese Bezugspersonen 1n den Außerungen
der Jungen Menschen bald hervor un! beeintlussen das
Verständnis VO „Wort Gottes SO bedingt etwa e1ine,
Umständen mi1t Aufbegehren durchsetzte, Haltung der Ab-
hängigkeit gegenüber den Worten eines Elternteils oder
Priesters 1Nne gleichgeartete Haltung gegenüber dem ‚„Wort
4 Prof. Reginald chard, der Centre de psychologie de la religion der
Universität Löwen studiert hat, doziert derzeit Katechetischen Institut der
Universität ‚aVa Quebec Wir anken ihm ÜT, UuNXsSs die Gesprächezugänglich gemacht aben, die 1n einNnerTr unveröftentlichten Arbeit VO)  -

Seiten „Recherche SUI le theme ‚Parole de Dieu' dans SIO0OUDCd’adolescents” vorgelegt Un! analysiert wurden (hektographiert).



Gottes“ und umgekehrt, wobei 122  ® 1m Einzelfall nicht
kann, 1n welcher ichtung der Kausalnexus verläuft.

ewiß wird mi1t dem Fortschritt des Erwachsenwerdens
1ne Distanzierung VO  5 den mit zwingender Autorität VOT!I-

gebrachten Worten deTer, die den JjJungen Menschen die
christliche Bildung vermittelt aben, eintreten; doch sSind
die Chancen einer Beireiung des ‚„Gotteswortes““ bei den
drei verschiedenen Einstellungen A vorgelegten Thema,
die bei den Beiragten erkennbar J nicht die gleichen.

a Erster Bedeutungs- Diese vorwiegend auf den Inhalt der Informationen AUS-

bereich ‚„Wort (Gottes gerichtete Denkweise herrscht bei zwölf£f der Befragten VOT
als Gesamtheit Be1i den einen spannungslos, bei den anderen kontfliktgela-
VO  w (sott stammender, den. Gott hat ach der Vorstellung der ersten rTuppe
Mrc andere VOCI- Genaues ber sich und ber die Konsequenzen für das
mittelter Informationen menschliche Verhalten mitgeteilt. Autorisierte Vermittler

geben diese unveränderliche Tradition die einzelnen
weiıter: rlester, Eltern, Lehrer. S1e sind „wissend“ und Ilgulte
Führer‘“. I Iiese Tradition bildet e1in (Ganzes, das E  5 auch
dann annehmen mußs, WEn einem einzelne Sätze nicht
einleuchten. Eın olcher Akt einer intellektuellen an:
kung wird 03 als charakteristisch für die Annahme des
„Gotteswortes““ angeführt.

Begriffe starker DIie sechs spannungslos konformen Personen aäußern beson-
Abhängigkeit ders äufig olgende Begriffe Autorität, Zuständigkeit, Le1i

Fachmann, Führer, ater. Diese Begriffsreihe nthält
einen Zustand starker Abhängigkeit. NT stellt sich das
Problem, Ww1e e} angesichts eines olchen VOIL aufßen
kommenden Informationsgebäudes Freiheit und utono-
mıe gelangen an
Be1 den sechs weıteren Personen, die diesem Bedeutungs-
bereich zuzuordnen sind, 1st 6S bereits ZU $fenen Kontflikt
gekommen. Für S1e bezeichnet „Wort Gottes eine en:
barung die Menschen, die He „mythische“ re1g
n1ısse 1U unzureichend beglaubigt lst, die den Menschen
keinen Freiheitsraum laäßt oder die das Fragen, das suchende
Fortschreiten auf dem Weg Gott hin, 1ne NCUE Rede
VO  3 (ott unterbindet. [ diese Menschen revoltieren dagegen,

S1e insbesondere 1n Fragen der eligion und Sittlichkeit
VO ‚„Wort der anderen‘‘ abhängig Sind. S1ie tendieren DA

Atheismus und en 1m Widerspruch, da{fß sich das ‚„„Wort
(sottes“ möglicherweise lediglich als Wort eiInNnes anderen
Menschen (etwa eines Propheten, Jesus) oder als Wort ande-
cr Menschen (der Vertreter der Kirche] erwelst. S1ie klagen
ber die Beunruhigung, die diese Fragen 1n ihnen wecken
die tatsächlich ihre innere Sicherheit edrohen, deren
Erhaltung auch S1e interessliert Sind.
Richard charakterisiert 7zusammentassend das ‚„Wort Gottes“



1m Verständnis der ersten Gruppe iolgendermaßen: J J Cc1inMn

Gespräch, bei dem das Horchen vorherrscht und das für
das prechen keinen aum läßt 1n dieser Gruppe 1sSt

wenı1gsten VO  5 persönlicher Inıtlatıve, VO  5 Kritik, VO  ;

einer abweichenden Meıinung, einem unsch oder einer
Ereiterung des einzelnen die Rede“.“ Das Erleben dieser
Beiragten geht 1n ichtung auf verbale Aussagen, die für s1e
eine tun!  10Nnale Quelle einer Sicherheit und zugleic DSY-
chologische Z Verwirklichung eines sittlichen Ideals
sind.

B Zweiter Bedeutungs- Vıer Personen betonen die innere Erfahrung des ‚„Wortes
ereich ‚„„Wort Gottes‘““ Gottes‘“ „Wort“ hat für S1e einen mehr gleichnishaften
als e1in 1 Innern SINn : als Entdeckung eines inneren Bereichs; Gott spricht
erfahrenes Geschehen 1n Augenblicken ängstlichen Anrutens un!: jubelnder Freude.

Diese gelistige und aftektive Erfahrung ist mi1t einem echten
Verständnis für das Thema verbunden. 1ese Personen
tellen die biblischen Zeıten mi1t ihren Wundern, Stiımmen,
unerwarteten und seltenen Ereignissen der heutigen
eıt gegenüber, 1n der der Ge1ilst 1 Innern spricht, 1n der
Form eiInes Selbstgesprächs, eines Gedankens, der plötzlich
kommt e1 geht nicht eine Wiederholung, sondern

MEUE öpfung 1n fHektiv betonten Situationen: Mi[fs-
erfolg, Tod, Einsamkeit, Traurigkeit, Schicksalsschläge oder
seltener| Freude, eın brüderlich verbrachter lag, /Zusammen-
un Freundes- oder Familienkreis, persönliches
Auf den Inhalt des ‚„ Wortes““ wird kaum Bezugz
Wird 1ne vermittelnde Person erwähnt, ist diese ent-
weder eın euge Von besonderer Qualität („sie verwirklicht
1mM Leben, W as s1e. redet‘“‘) oder aber unwürdig „,Was S1e 1
Namen Gottes Sagt, verwirklicht S1e nicht 1mM eigenen
Leben‘“‘).
DIie charakteristische Begriffsreihe sich 1er 4aUus Anrtu-
fung, Bıtte un:! dem Gefühl, Antwort gefunden Z aben,

3l  el Freundschaft, Bedürftigkeit, ärme, Sanft-
MULT, Brüderlichkeit, Vertrautheit, Nähe, Begegnung, Füh-
len er ontras dieser Begrifisreihe jener des ersten

Iyps ist leicht erkennbar.
Diese Begriffsreihe Iit jedoch den einzelnen früher oder
später der Erkenntnis, (iott nicht spricht und nicht
antwOrter, zumindestens nicht auf der Ebene (des Gefühls,
des unmittelbar Erlebten], in sucht?.
Diese Bedeutungen des ‚„Wortes Gottes““ werden VO  5 den
Angehörigen dieser („ruppe miıt eiıner gewissen Gefühls-
warme aNgCHOMMmMCN. Als Vermittler werden häufig Jugend-
SIUDPCH und Katecheten geNANNT (die moderne Katechetik

2 Richard,
Ebd.



ist Ja besonders auf die Erfahrung ausgerichtet). Der unsch
ach eiINer beglückenden, distanzlosen und vertrauten Kom:-
munikation mit einem eister (Lehrer, Priester)| wird aller-
dings Öfter ertraum als realisiert“.

Dritter Bedeutungs- Be1 1er der Beiragten T: 1n den Außerungen ZU ema
ereich Wort ‚„Wort Gottes“ eine Akzentverschiebung ein. DıIie etonung
des Menschen ber Gott, liegt auf dem Wort des Menschen ber den Menschen. Eın
VO menschlichen anthropologisches orgehen, das bei einigen darauf gerichtet
Erleben ausgehend lst, 1n philosophische Gedanken kleiden, W as Erkenntnis
und auf dieses bezogen eines Planes Gottes mıit den Menschen hätte eın zönnen.

Für diese Menschen 1st ‚„Wort Gottes‘“ nicht die unmittel-
bare I  rung inneren TIiEeDeENSsS Es ermöglicht vielmehr,
VO elebten, VO  5 den existentiellen Siıtuationen Abstand

gewinnen, sS1e anders, in einer besonderen Bedeutung
erfassen. So gewinnt der ensch Anr ber sich selbst,

ach dem Maiß der e1ite und Tiete seiner innersten
ünsche.
1ese Befragten ietern durchaus persönliche und innerlich
verarbeitete Reflexionen Z ema Sıe kritisieren die
Sprache jener Menschen, die ihnen das Milieu vermitteln,
1n dem sS1e en Ihre Stellungnahme gegenüber dem 1ın
traditioneller Sprache vorgelegten Thema ist somıi1t zugleic.
Kritik un 1ne Zustimmung Art Wenn s1e das
Thema ‚„Wort Gottes hinterfragen, machen sS1e sich auf die
C un! emühen sich, auch 1n den heutigen Sıtuationen
den Sinn dessen finden, W as als evangelische Botschaft
niedergelegt und überliefert wurde. Für die meisten handelt

sich eine mMEeEeNSC.  iche Rede VO  5 (iott ‚ursprünglich
1Ne€e Rede Jesu, aber auch Rede der Mittelspersonen], die
verstanden und 1n zeitgemäßen nNgagements und Sprach-
formulierungen werden MU: Eın ‚„Wort CGottes“
1st für S1e häufig ambivalent: Es annn die ahrneıt des
rlebten, die ausgefaltet und immer wieder 1n und
zeitgemäßer e1ıse formuliert werden mußs, sowohl VCI-

bergen W1e auch enthüllen
Charakteristische Die kennzeichnende Begriffsreihe nthält VOI em olgende
Begriffe Worte Abstraktionen, Bewufßtsein, Lehre, Idee, TAaZe,

Gedanke us  z S1ie hängt miıt ersonen ZUSaMmMMCNH, mıiıt
denen der Beiragte intellektuelle, häufig abstrakte Gespräche

ftühren pflegt „„ES 1st schwer festzustellen, inwleweit das
‚Wort Gottes‘ Jer die Funktion einer Abwehr gegenüber der

Die für diese Periode der Adoleszenz typische psychologische Dominante
wurde bereits 1n wissenschattlichen Untersuchungen größerer GIup C bezeugt
(wie EeLW: die Studie VO.:  - Deconchy, Structure genetique de 1’i ee de Diıeu,
Tuxelles 1967 ; der Einzelfragen Jezierski, L’Eucharistie ans la vIie des

arlıs 1965 DieC)  p
fü:  tionelle einer

‚innere“ Gotteserfahrung spielt el äufig die
etwa bei einem Bedürtfnis ach

Einswerdung, das auf eine ung des anderen stößt, se1 O bei einer
Kompensatlon,

Frustration, die AUS der nicht AD BCHNOIHNINENC! ahrnehmung der (bisweilen
aggressiven) Andersarti eıt eines anderen Ich entsteht, wWenn dieses Ich 1n
se1iNer Andersartigkeit sexueller .It) och nicht ANSCHOMM! wird.



bisherigen Einstellung übernimmt Wiır beobachten jeden-
falls bei diesen Befragten Haltungen, die S1e Von den VOI-

hergehenden Gruppen unterscheiden. Für sS1e besteht die
Funktion des Menschenwortes darin, eine 1stanz Z
Tiebten ScChaiien das Wort wirkt kreativ, indem

Abstand cschafft> .“
IL nter welchen Ist I1a  - 1 Vertrauen auf den Heiligen Geist davon über-
Bedingungen ZEUSZT, daflß chrıstlıche Gruppen 1n sich selbst es TIOTder-
kann Menschenwort 1C. besitzen, die Krısen überwinden, 1n die gewlsse
als ‚„„Wort Gottes gesellschaftliche Veränderungen s1e gesturz aben, dann
angesehen werden? lassen sich 4Uus eiıner Untersuchung wIı1e der vorliegenden

nützliche Folgerungen ziehen.
Dabei könnten WIT näher darauf eingehen, da{iß und inwIl1le-
tern die drei Bedeutungsbereiche auf eın kulturelles und
kirchliches Milieu hinweisen, das in Pastoral und Katechese
UrCc den Widerstreit dieser Dominanten 1n sich zerrissen
1st. Wiır könnten auf die 1er aufgedeckte strukturelle Mehr-
deutigkeit des Themas ‚„Wort Gottes‘“ eingehen oder die
Konsequenz für die Pastoral edenken, w1e nämlich 1n einer
einzigen Rede die biblischen Bezüge, die spekulative e-
10N und die Diskussion die TODleme der Gegenwart
verbunden werden könnten. Was heilßt pastoralpsycho-
logischen spekten DA für einen Seelsorger heute, IM
Namen des Herrn“ sprechen? Eıne theologisc. begründete
Antwort 1e€ sich LLUTLT 1n Gegenüberstellung mit der Frage
gewınnen, W Aas CS für Jesus VO  5 Nazareth bedeutet hat,
seinen Zeıtgenossen 1n Palästina 1m Namen Gottes, des
aters sprechen?

Psychologische Hıer sollen VOI em ein1ıge psychologische oOnsequenzen
Konsequenzen: aus der Untersuchung SCZOSCH werden.

a) Im Namen des Herrn sprechen el zunächst: SDIC-
chen w1e alle Menschen, die Sprache der Gesprächspartner

Sprache der übernehmen und widerspiegeln, selen s1e 1U elehnrte oder
Gegenwart Proletarier, Weise oder Narren, Dichter oder Naturwissen-

schafter, politisch engagılert oder kontemplativ ausgerichtet
dies aber mıiıt Bezug auf 1Ne Botschatt, die bereits chriftt-

ich niedergelegt und für die christliche eligion unersetzlich
ist die Botschaft des Evangeliums.

auf Jesus bezogen Dieser Bezug, ausdrücklich oder implizit, dauernd oder
1n bestimmten Augenblicken, müßte Bezug bleiben Rück-
gri auf 1ıne ständige Quelle VO  5 Inspirationen, Hınweis
auf den Sohn, den einzigartigen Inıiıtiator der christlichen
Iradition. Es geht nicht eine einfache Wiedergabe der
Aussagen des Evangeliums ihrem Wortlaut nach eine
solche kritisch-gelehrte Wiedergabe ist aC der Exegeten
un! unbedingt erforderlich, ware aber als solche nicht schon
5 Richard,
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pastorale Rede [a das Ereignis der Vergangenheit AL SC-
hört, annn inan nıe behaupten, den ursprünglichen Siınn
wiedergefunden aben, und H würde die Bedeutung
des extes für den Kontext SCTEGT eıit nicht freilegen.
Dennoch ist CS für jede pastorale Rede in Liturgie,
christlichen (G„ruppen, 1n Einzelgesprächen)] wichtig, daß s1e
eine „‚„memort1a““ darstellt, TEeuUueEe einem Ursprung, hinter
den 3 nicht zurückgehen kann, auch WeLnn C sich 1n
se1inNner Totalität nicht wiederherstellen läßt. ine Sohnschatt,
die als solche ansCHOMMM wird („der ater ist größer als
ich‘ SC  1e schon auf menschlicher ene die Möglich-
elt aus, selinen Ursprung 1m eigenen Ich suchen. (Hier
liegt auch der ern des Ödipus-Konflikts.|

läßt NCUC Sinngebungen C} Dieses auf seinen Isprung bezogene Wort ist keine
entstehen Wiederholung der ursprünglichen Botschaft. In seiner egeg-

NUuns miıt der Sprache der jeweiligen Zeıtgenossen läßt
NCUE Sinngebungen entstehen (man en. etwa das
ema das VOL Christus‚„Messianismus“, aufgegriffen
wurde, jedoch unter Abwandlung der gängıgen Bedeutung]).
Jede aktiv bejahte Sohnschaft (das ware die glückliche
Lösung der Ödipus-Krise] tendiert vielmehr dazu, aktiv
schöpferisch werden. Auf der Sprachebene geht 6S
21n och nicht gesprochenes Wort. Die CANristliıche Pastoral
wird lernen müssen, dieses Wort 1n jedem Stadium der
kulturellen Entwicklung SagcCH, ausgehend VO  5 einem
gelebten Engagement und angespOornt VO  ; Situationen.
iıne Rede „1IM Namen des Herrn“ waäare als jeder-
holung historischer orte TtOLT 1m buchstäblichen Sinn ESUS
ist gestorben. Wenn die orte Jesu immer och Weg,
anrneı und Leben se1n können, deshalb, weil auf-
erstanden und sein CGeilst 1n jedem pastoralen espräc.
Werk ist „WOo zwel oder drei 1n meinem Namen ii

Sprache der Hier hat die Krise Jjener Jungen Menschen, deren Außerun-
rthodoxie SCH dem zuerst erwähnten Bedeutungsbereich angehören,
platt, formell, ihren Ursprung uch die A Namen des Sohnes‘“ SCSDIO-
gettoisierend chenen und VO  w} der irchlichen Autorität als orthodox

beglaubigten OTrTte der Pastoral sind religiös tote OLtE,
WCLN sS1e nicht ‚auferweckt‘, VO e1s rfüllt und mMi1t
symbolischem Bezug 1n den alten Worten Irägern einer
gemeinschaftftlich gehegten Hoffnung emacht werden. Der
Sozlalpsychologe Deconchy“ hat mıit unbarmherziger lar-
eıt wissenschaftlich dargelegt, w1e e1in semantisches Orpus
verarm(t, WenNnn CS 1Nne€e rtthodoxie selner eINZIS bestim-
menden ege. macht. Es entsteht eine platte und ormelle
Sprache, die sich ständig VOoOo1l eiıchem eichem bewegt
6  6 Deconchy, L’orthodoxie religieuse. SSal de logique psycho-sociale, Parıs
9271
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und die sozialen Krätte verstärkt, die Z Einkapselung eiıner

ruppe führen 1ne derart formalisierte Sprache aäßt kein
Anderssein mehr erkennen, weder 1m Mitmenschen och
in Gott Eın semantisches esamt, J.  ın dem das Hören
keinen aum mehr aäßt für das Sprechen“ (Richard), geht
se1iner symbolischen Diımensıion verlustig und ann nicht
mehr ‚„Wort Gottes““ se1nN. DIie ursprünglichen Örte |messia-
nische und prophetische Rufe]), die heilbringendJ weil
sS1e einen aum und eine NEeEC Beziehung zwischen
Gott und den Menschen schuften, werden Z dogmatischen
Code, Merkmal einer Zugehörigkeit, Zeichen und USWITF-
kung einer IZWUNSCHNCH Unterwerfung eiıne geschlos-
CN Iuppe (gefördert durch 1ıne theologische Fachsprache].
Im Kampf diese Versuchung Z formalen Dogmatis-Suche ach

Unmittelbarkeit Uus sind viele Junge CUute bestrebt, 1ne Zugehörigkeit
innerlicher Art wiederherzustellen, 1n der Unmittelbarkeit
und arme kleiner, eifriger, ZUT1 Schwarmgeistere1
neigender Gemeinschaften. Das mıt der Pubertät verbun-
dene affektive Erwachen ist besonders auf iıne ottes-
erfahrung hingerichtet, für die uUu1s auf sprachlicher Ebene
die 7zweıte Begriffsreihe ein1ıge Kennzeichen geliefert hat
Es geht bei dieser ichtung die Nostalgie ach einer
unmittelbaren und ganzheitlichen Gegenwart, ın einem In-

einander-Aufgehen (mit oder ohne Drogengebrauch). Der
Psychologe glaubt darin ohne weıteres eın Bedürtfnis ach
„einem Mutterbezug“ erkennen, das ohl als heilsame
Reaktion den verödenden Formalismus anzusprechen,
aber der christlichen Reifung nicht förderlich ist.
DIe Religion hat hier, SCHNAUSO w1e die Freundschait, VOI

em eine funktionelle Bedeutung: S1ie befriedigt grund-
egende Bedürfnisse, ohne die betreffenden Menschen
ZWINgenN, 4US sich herauszugehen, den anderen als egen-
ber erkennen, sich der Gestaltung der elt ZuzZu WeN-

den und der Bedeutung des Wortes nachzuforschen, das
Ciott ber sich selbst und se1ine Beziehung Z Menschen
gesprochen hat Intensität und Unmittelbarkeit eiInNer sol-
chen Erfahrung enthüllen also zweitellos die ahrneı 1mM
nbewußten der betreffenden Person (wie CS ECLW. auch bei
einem I1raum der Fall ist], garantieren jedoch nicht eine
Entdeckung des „anderen‘“: Dazu bedart CS des esprächs.

I1T (Jrte und Bereiche ennen WIT ein1ge christliche Bereiche, das Wort ottes
der Anwendung unverkürzt 1mM SINn der Ter analysierten Bedingungen

erhalten bzw. wiederherzustellen ware.
In der eucharistischen Liturgie 1st der ezug ZU begrün-

denden Ereign1s oder die ‚„Memorl1a““ 7zweitellos wesentlich.
„Am Llage, da CT ausgeliefert wWwuüurde unı Gegenüber den
vorhergehenden Worten bildet dieser Bezug einen Stilbruch,



der VO  3 manchen als störend empfunden wird. Dennoch
ist Cl unentbehrlich als Leitspur, SOZUSasCH als abelknoten
der Verbindung einer christlichen Feıjler mM1t dem historischen
Ereignis, 1n dem s1e ihren Ursprung hat
Dieser Bezug ware Buchstabe (der auferstandene Chri-
STUS an: se1lne Fortsetzung 1n einem ftormellen 1tus, dem
die zeitnahe symbolische Dimension fehlt), Wenn die Ver-
sammlung nicht orte gekommen waäare oder nicht
Worte hätte kommen wollen, sich nicht einzeln oder
geme1ınsam sprachlich hätte ausdrücken können: WE VOL-
bereitende Gesänge, individuelle oder kollektive Schuld-
bekenntnisse, affektive Begeisterung 1 Stil der Pfingst-
bewegung USW. Glücklicherweise wird 1n der Litur-
g1e (vor em in den sSog!  en Jugendmessen)| vieles
davon miıt jel 1lIier wieder eingeführt. Hıngegen wird ein
drittes konstitutives Element einigermaßen vernachlässigt:

Eucharistiefteier Die prospektive zukunftsbezogene| Aussage, die Rede VO  e}

auch zukunftsbezogen der „Sendung‘, bleibt häufig auft ein1ge schematische OoOrte
beschränkt |wie das alte lte m1ssa est‘‘). Diese Ausrichtung
ach Ö.  'J auft den Einsatz 1mM eben, hat normalerweise
ihren Platz 1n der Homilie, VOorzugsweilse 1n einer geteilten
Homilie, anläfßslich frei tormulierter Gebete (Fürbitten], 1n
einem Gedankenaustausch ber konkrete Implikationen und
Bedeutungen der Feler, jeder 1n seiner Haltung
gegenüber der Welt hier 1st e1in „politischer“ Aspekt mOÖ$g-
ich| un! ebenso 1n seinem illen, die zwischenmensch-
lichen Beziehungen mi1t Sinn üllen, gestärkt und

wird. [Diese dritte Komponente eines lebendigen
„Gotteswortes“‘, die für 1ne christliche Liturgiefeier 1n
Geist VO  - Pfingsten wesentlich ist, wird ohl wenigsten
berücksichtigt. DIie Jungen Menschen, die VOI em VO  S
einer gewı1ssen os  gie ach innerer Vertrautheit und
aftektivem Einswerden getrieben sind, türchten diese Kom:-
PONCNTLE mehr oder minder bewußt Verschiedenartige, viel-
leicht 02 Kontlikten uhrende Engagements könnten
die TO Einmütigkeit, das freundschaftliche Klima des
Zusammenseins und eın Klima mütterlicher Geborgenheit
zerstoren. uch die Alteren tfürchten Gespräche dieser Art

der Gefahr, dadurch die Dıvergenzen 7zwischen
den einzelnen, W as das Christusbild und die Vorstellung
Von seINeEemM irken 1n der Welt anlangt, zutage treten

(Divergenzen, die für die Christen besonders frustrierend
SIN!| Wie aber könnte 119a  ; solche Überlegungen A4Uus dem
Spiel lassen, ohne 1n ıne Vorprogrammıierte, auf Neuheit
verzichtende Redeweise zurückzufallen, die nicht imstande
ist, die zeichenhaft weıte Öffnung ZUR Welt in der Feler
wiederherzustellen?
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Gespräche un In Zusammenkünften un! Gesprächen, die nicht ın
Zusammenkünfte einer Eucharistiefeier gipfeln, IM uUusSsen 1n der pastoralen
Aufdeckung VO  w Führung olcher Gruppen die gleichen omponenten SCHC-
Gegensätzen ben se1n, damit Menschenworte als ım Namen des Herrn“

gesprochen erlebt werden können.
Der Bezug oder die ‚„‚Memor1a““ könnten 1l1er zurücktreten,
11UT1 angedeutet werden. ach UNSCICI Meıinung zönnte CS

Umständen auch genügen, daß s1e UG die Organı-
sierende Stelle gegenwärt1ig gesetzt werden, die die Iuppe
gegründet oder die ZU. Gruppentreffen eingeladen hat
Dıiözese, Pfarre, Religiöses nstitut, ine mehr oder minder
charismatische Persönlichkeit, eın Leıter, der entweder eauf-

ist oder VO  5 dem intach ekannt ist, CI die
Treffen 4us christlichen Beweggründen einberulft.
Das Ereigni1s (Happening] 1mM allgemeinen nicht. Man
en die große 1eltfalt möglicher Gruppentreffen: VO  5

der einfachen sozialpsychologischen Trainingsgruppe angC-
fangen (die den psychologischen Fortschritt 1n der Kommun!1i-
kation der Mitglieder untereinander 1 Auge hat] bis
regelmälsig 1n fixen Abständen stattitindenden Uusammen-
künften fester Gemeinschaften Z „Revisıon de vı1e  E
Der politische un! prospektive (zukunftsbezogene]
Gedankenaustausch wird sich tür die Einigkeit der Mit-
glieder, den Zusammenhalt der Gruppe, den „Seelenfrieden‘“
des einzelnen besonders hart, frustrierend, Ja bedroh:
ich auswirken. ber einfache Meinungsverschiedenheiten
hinaus, die Erwachsenen, sofern S1e ihre Verschieden-
eıt akzeptieren, werden können, wird sich beim
espräc. 1n diesen Gruppen zelgen, dafß die cHNrıstlıche
Substanz vileliaC gebrochen und konfliktgeladen ist, und
‚WAaT 1n bezug auf das Christusbild, das der einzelne 1n sich
1ag und den anderen offenbaren sich bemüht. Man
en EIW. eine Gruppendiskussion, bei der Traditio-
nalisten und Progressisten in Belgien oder Frankreich], An-
hänger der Gewalt und Gewaltlose in Südamerika]), An-
hänger und egner einer Öffnung ach sten in deutsch-
un: slawischsprachigen Ländern! vertreten sind. Hılier geht

nicht 1LUT SOZUSASCH ein gebrochenes Spiegelbild der
Anschauungen, sondern 6S wird die gesamte Aktion 1n rage
gestellt, wodurch die tiefsten Leidenschaften der Menschen
und der Christen aufgerufen werden. Das 1st 1Nne harte,
aber entscheidend wichtige Probe S1e schützt uUuNs alle un
jeden einzelnen VOI der Us10N oder der Anmaßung, den
aNZCH Christus aussagech wollen un! den (:e1ist
monopolisieren.
Hıer geht die Dimension des Symbols, die für jede
eligion der Transzendenz unentbehrlich und für das



Christentum wesentlich 1St ‚DET ater 1St größer als
ich (l der erstgeborene Sohn er die Adoptiv-
kinder och die Kirchen oder die Sekten die diese Kinder
gebären und zusammenhalten, können sich der dadurch
gegebenen Frustration entziehen och annn diese WEeNNn
S1C AaNSCHNOMDN! wird WITEKILIC heilbringend werden und
Hoffnung wecken

Seelsorgliches Im seelsorglichen Einzelgespräch 1St die Beziehung sehr
Einzelgespräch komplex un vieldimensional‘ Weder die Funktion der

geistlichen Leıtung (Seelenführung], die der Tradition
eısten entspricht und häufigsten wird noch die
Funktion der vorbehaltlosen Annahme die dem FEinflufß
der Rogersschen Methode heute höchstem Ansehen steht
SCHUSCH ihr Wesen definieren Meıne psychopastorale
Studie stellt neben die ENANNEN Funktionen 10 unk-
t1ıon der Mittlerschaft die VOI em ihren bewulßlfiten und
unbewußten affektiven Implikationen untersucht wurde
(unvermeidliche Übertragungsbezüge fortschreitender au
dieser Bindungen USW

Die analysierten Gespräche Inıt JUNSCH Kanadiern und
andere psychologische Analysen“ lassen noch klarer erken-

Gespräch als NnCNH, da{iß das seelsorgliche espräc. als olches Z (jänze
Mittlerschaft Mittlerschaft 1St entwickelt sich VOLl1 Anfang his Z

Ende auf der zeichenhaften isymbolischen] Ebene
der funktionellen Wunschbetriedigungen, die der

Psyche des Ratsuchenden oft das auslösende Moment
Psychologische Bedürfnisse führen den Ratsuchenden dazu
Kontakt M1 „Seelentührer‘: (Priester oder Laie| aut-
zunehmen materielle oder seelische Hilte der Wunsch ach
Führung, die Not der Einsamkeit der Wunsch sich bestä-
ULgt sehen USW ber Au Unterschie VO helfenden
Gespräch psychologischer oder psychotherapeutischer Art
ZC18CH sich früher oder spater Dialog olgende Flemente
a Eın Hinweis auf den (eist des Herrn Es entsteht 10

Solidarität auft der Basıs eben dieses Geistes C} [ J)as {ru-
strierende Auftauchen VOIL Meinungsverschiedenheiten viel-
leicht 1032 AagSICSSIVCI Art die sowohl beim Seelsorger
WIC beim Ratsuchenden leeren aum Abgrund
aufreißen, JeENC 1iINNeTe Not SCHAaiIiiIen die en auf die

Vgl azuı iNne11 Buch Das Mensc.  IC seelsorglichen Gespräch
Verlag elıtfer München 972 In der ersten bereits länger zurückliegenden
Auflage dieses Werkes wurde die Mittlerschaft allerdings Zu summarisch
dargestellt CISTENS, weil S16 ıntach neben die anderen Funktionen geste.
wurde, dann, weil S16 fast aussSC.  jeßlich IN tortschreitenden Zurück-
treten der Worte des Seelsorgers beschrieben wurde, wobei dem Wirken des
(xe1stes berlassen Jeibt, diese Worte LNCICH Schweigen und
weiterwirken lassen. „Oportet um mınu1” diese
Umschreibung Ausspruches, der dem Täufer den Mund gelegt wird,
scheint 1111 auch heute och VO:  3 ftundamentaler Bedeutung, jedoch Zzu
summarisch un: nicht entsprechend IN den anderen ZWeC1 Funktionen
abgestimmt.

Wir VEIWECISCH esonders aut die kritische Untersuchung VO Saint-INaud,
La consultation pastorale d’orientation Rogerienne, Parıs und Brüssel 1969
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Realität ihrer sündigen un!: sterblıchen Vertaßtheit 7zurück-
weılsen.
Wenn ein Beratungsgespräch ach der Rogers-Methode auch
zweitellos Symbol der vorbehaltlosen Liebe se1ın kann, die
den Menschen Z Mündigkeit gelangen Jäfßt, SC.  1e das
seelsorgliche espräc früher oder später die entscheidende
Konfrontation mi1t dem TEeUZz e1n, dem Symbol des Geheim-
N1sSses VO  5 Tod und Auferstehung. Von da her wird dieses
Gespräch vA Seelsorge und steht Zeichen des aters

Schlufß Wenngleich WIT 1n diesem Beıtrag versucht aben, den
„Bezug” Z Tradition herzustellen, MIR den Bericht ber
iıne religionspsychologische Untersuchung 1ne Art //Hap_
penıng“ anzufügen UunNn! SC  jeßlich ein1ıge zukuni{ftsgerich-
tete Anregungen geben, werden auch diese edanken
1U dann ebendig, WCLnN die Leser s1e xn Namen des
Herrn“ weiterführen, kritisieren und VOIL em 1n die
LTat DIie zeichenhatfte religiöse Funktion annn Ja
eINZ1Ig ÜTC lebendige Verkündigung rfüllt werden.

Praxıs

Um OIWCS nicht jede Beichte läßt sich alsWilhelm Zauner
Gespräch austormen. ‚Za groß sind die VoraussetzungenBulßsakrament und die Zeıt, den Urt, VOT em aber die Partner dieses

Beichtgespräch Gesprächs. { JIIie Beichte kann, darf und soll aber espräc.
se1IN, weni1gstens als Zielforderung und Zielvorstellung. Be1
ein1ger Verbesserung der Umstände einer Beichte SOWI1Ee bei
besserer Ausbildung bzw. Einstellung der Partner ist ohl
auch möglich, die relativ geringe Zahl der Beichten, die 1n
Form VO  5 Beichtgesprächen stattfinden, CM

Der Charakter Zunächst sSe1 ach dem Charakter, ach dem 17 litera-
eines Beichtgesprächs 1UM'  47 eines Beichtgesprächs gefragt. Es handelt sich nicht

eın Sachgespräch, das etwa i1m Stil einer Verhandlung,
eınes Verkaufsgesprächs oder einer wissenschaftftlichen Er-
Örterung geführt werden zönnte. Das Thema des Beicht-
gesprächs ist der Mensch elbst, sind nicht etwa 1UTL: seine
Fehler oder Sünden. Es handelt sich 41sS0O ein Gespräch
mıiıt der Absicht, einen Personenbezug herzustellen Oder
vertieften. Dabei geht scelbstverständlich nıcht eın
blofßes Kontaktgespräch (etwa Konversation], sondern die
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